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Illig lllrotitttti titid Umgegend
Der Nachdruck der Originalartikel ist nur mit Quellen-

angabe gestattet.

Br o ck a u. 7. Juni 1911.

« sVom Pfingftfefte.f Von herrlichen
Sommerwetter begünstigt, hat das diesfährige
Pfingstfest wohl für jeden einen befriedigenden
Verlauf genommen. Die anhaltend schöne
Witterung hatte auch in diesem Jahre tau-
sende hinausgelockt und die Stigxmerlokale
können mit dein an beiden Tagen zti verzeich-
neten Besuche wohl zufrieden sein. Wohin
man blickte, mischte sich das zarte Weiß und
Rosa der Sommerkleider mit dein Lichtgrün
der Bäume unD Wiesen und verlieh der gan-
zen Umgebung des Ortes ein selten lebhaftes
Gepräge. Hoffen wir, daß das soeben ver-
laufene Fest nur der Anfang in einer ganzen
Reihe ähnlicher Sonntage sein möge, Die uns
der diesjährige Sommer ichuldet. — Einige
am zweiten Feiertage vorübergehend einsetzen-
de Regenfchauer vermochten die gehobene
Stimmung kaum ungünstig zu beeinflussen.

* [Schulnotiz.] Freitag beginnt in den
hiesigen Schulen wieder der Unterricht. Doch
winken in einigen Wochen bereits die Sommer-
ferien.

« [Schulzeugnisse.f Die Gittern, die die
Fortschritte ihrer schulpflichtigen Kinder beauf-
sichtigen m‘ochten, ist es vielfach nicht ange-
nehm, daß sie nicht wie früher fortlaufend
Zeugnisse über das Verhalten der Schüler
und ihre Aussichten in die Hand bekommen.
Die Schuldcputation hat, dein Rechnung tra-
grub, in Der Sitzung vom 30. Mai beschlossen,
fortan ein kttrzes Zeugnis zum Michaeli und
ein volles Zeugnis am Schlusse des Schul-
jahres zu erteilen. Den Johannesserieii kann
der Schüler ungetrübten Mutes entgegen sehen,
da gibt es kein Zeugnis. Auch zu Weihnach-
ten gibt es fein Zeugnis. Gerade am Aus-
gange des vorletzten Quarials haben die
Eltern aber ein Interesse Daran, zu wissen,
wie die Kinder stehen, insbesondere ob Aus-
sicht auf Versetzung vorhanden ist. Um einer-
seits die Weihnachtsstimmung nicht ganz zu
trüben, andererseits doch dem Wunsch der
Eltern Rechnung zu tragen informiert zu sein,
wird am l. Dezember den Schwachen
eine Androhung der Nichtversetzung erteilt
werden, damit die Eltern sich darauf einrich-
ten köiineu. Diese Neuregelung stellt ztrar
gegenüber den Verhältnissen in kleinen Land-
gemeinden eine Nichtarbeit für die Herren
Lehrer, doch ist sie im Interesse von Schule
und Elternhaus warnt zu begrüßen, auch wer-
den die Herren Lehrer diese s.lJietrarbeit gern
in Kauf nehmen, Da Die Fühlung zwischen
Lehrer und Elternhaus dadurch eine regere
wird.

er « sDas Gifenliahnunglüek in Sam-
bowitzj hat leider noch zwei weitere
Opfer gefordert. Am ersten Pfingst-
feiertage gegen Abend starb der Vorschlosser
August Büttner an den Folgen der er-
littenen Verletzungen. Er hinterlüßt eine
Frau uttd einen erwachsenen Sohn. Vüttner
war als tüchtiger und gewissenhafter Hand-
werker geschätzt und 32 Jahre bei der Eisen-
bahn beschäftigt. Am zweiten Feiertage früh
gegen 49f« Uhr erlöste der Tod den tgl. Be-
triebswerkmeister R o b e r t D i n t e r von
feinen qualvollen Schmerzen. Der Verstor-
bene, der, wie uns mitgeteilt wird, wegen
seines ruhigen, sovialen Charakters bei seinen
Untergebenen und Vorgesetzten sehr beliebt
war, hat ein Alter von 63 Jahren erreicht.
Er hinterläßt eine kraiike Frau und zwei er-
wachsene verheiratete Töchter. Werkmeister
Dititer war ein Jahrzehnt bei der damaligen
Prioaibahn Steiitni Stargard, zuerst als
Lokomotivführer, später als Werkmeister tätig.

Dann leitete der Verstorbene lange Jahre M
Betriebswerkstatt Sagan, anfangs unter
äußerst schwierigen Verhältnissen, darauf war  

 

er einige Jahre in Breslan und fungierte bei
der Betriebswerkstatt des Hauptbahnhost 0le

wie wirzl
schon niitteilteu, kommenden Hirbst zur Rahel
erster Werkmeister; er wollte sich,

setzen. -—— Der bei der verhängnisvollen Ents-
cileisung so jäh ums Leben gekommene Heizer
Dartsch wurde am Sonnabend auf Dem
Bernhardinfriedhof zur letzten Ruhe gebettet-se

—- Die Unglückslokomotive 1002 ist am ver-; ten QBOIanäufern.)
gangenen Sonnabend in der Breslauer Haupt-
toerkstatt eingetroffen, itm einer gründlichen
Reparatur unterzogen zti werden. 1

i

* lUngliieltssall auf dem Festplatze
in Pöpelwitz.s Am 2. Pfingstfeiertage ver-
unglückie eine schon bei Jahren stehende Frau
dadurch, daß sie auf ein in voller Fahrt be-
findliches Karussell sprang. Sie wollte an-
geblich einem unwohl werdenden Kinde zu Hilfe
eilen, sie stürzte aber ab und zog sich dadurch
einen doppelten Unterscheukelbruch zu. Die
Verungliirkie wurde nach ihrer »An den
Kasernen« gelegenen Wohnung geschafft unD
am folgenden Tage mittels Krankenwagens
einer Heilunstall zugeführt.

* sDas Ober-Orsatz-Geschäft für den
Landnreis Breslatt pro 19lls findet von
Mittwoch, den 21. Juni er. bis Sonnabend,
den 24. Juni cr. einschließlich bei Hopf u.
G ör de in Breslau (Gräbscheu) statt.

* ssKratilehettsbertchtJ In der Woche
vom 28. Mai bis 3. Juni 1911 erkrankten
an Dtphtheiie: in Koberwitz 10 Personen,
in Brockau 1 Person; an Kindbettfieber:
in Bogenau und Klettendorf je l Person;
an Köi·tterkrankheii: in Wüstendorf 1 Person.
Es starb an Lungen-und Kehlkopftubertulose:
in Schwoitsch, Steine und Schosnitz je 1
Versen.

« sOttskranltenkasse desLandkreifes
BreslauJ Die 52. ordentliche General-
versammlung der Ortskrankenkasse für den
Landkreis ist auf Freitag, den 16. Juni 1911,
nachmittags 4 Uhr im kleinen Saale des
St. Vincenzhaufes, Seminargasse Nr. 15 in
Breslau anberautiit, wozu die Mitglieder der
Generalversammlung (Die besonders gewählten
oder ernannten Arbeitnehmers und Arbeit-
geber-Vertreters eingeladen werden. Tages-
ordnung: l. Kenntnisgabe des Protokolles
aber die am 16. Dezember 1910 abgehaltene
51. ordentliche Generalversammlung 2. Kennt-
nisgabe des Rechnungs-Abschlusses pro 1910.
3. Vorlesen des Geschäftsberichtes pro 1910.
4. Vorlegung der revidierten und gegeureot-
dierten Jahresrechnung pro 1910 und ev.
Erteilung der Entlastung dem Rechnungsleger.
5. Mitteilung des gegenwärtigen Standes der
Kasse. 6. Wahl zweier Arbeitnehmer in den
Kassenvdrstaiid ati Stelle des ausgefchiedenen
Aufsehers Dammer und des Schlossers
Dierschke. 7. Verschiedene Mitteilungen.

« sDie Ausgabe der neuen Lofef zur
1. Klasse der 225. Preußifchen ulasfcnldtierie
findet von heut ab gegen Vorzeigung der Vor-
ttasseiilose statt, wobei Vorauszahtutigen |ur
alle Klassen angenommen werden. Nur bei
gleichzeitiger Entnahme Der neuen Lose erfolgt
die Auszahlung der Getvinne zu 240 und 000
um. schon setzt unter dem Vorbehalt, daß
deren Richtigkeit durch die später erfcheinende
amtliche Gewiniiliste bestaitgt wird; die
höheren Gewinne zu 1000, 3000, 5000,
10 000 Mk. utid mehr werden erst vom l4.
Juni ab ausgezahlt. Viertel, halbe und
ganze Lose 1. oder 2. Abteilung, in einigen
Uoiterieetnnahmen auch Achtellose, find verfüg-
rar. Die Ziehung 1. Klasse beginnt am
11. Juli; es werden 8000 Gewinne mit
zwei Hauptgewiniien zu se 50000 Mart ge-
zogen.

* sDie Zitornblumen fangen an zu
blühen.f Eltern, Erzieher utid Lehrer wer-
den dringend gebeten, die ihnen anvertraute
Jugend vor dem Betreten der Geirridefelder
zu warnen.

Brochaa Donnerstag, den 8. Jun.
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beginnt zu blühen und ihren zarten Duft aus-s
ztiströmen. Jnfolge des überaus warmen;
Weiters und der Niederschläge haben sich b”
zahlreichen Note-unders- in Den anlegen Und
Gärten aufs prächtigste entfaltet; fie haben
eine stattliche Anzahl von Knospen angefibks

« [Wichtig für Mieter im neuerbau:
Eine recht unange-

nehme Ueberraschung erfuhren die Mieter eines
neuen Wohllhauses in Ratibor. Sie erhielten

s polizeiliche Strafbefehle in Höhe von je 10 Mk.,
weil sie ein Wohnhaus bezogen hätten, das
VaUpOUzeillch noch nicht abgenommen worden
sei. Da die mit den Mandaten bedachlen
Mieter der an sich wohl richtigen —
Meinung sind, daß nicht der Mieter, sondern
der Hausbesitzer dafür zu sorgen habe, daß
ein Haus nicht eher bezogen werde, als bis
es endgültig zum Bewohuen freigegeben wird,
so haben sie gegen die Straibefehle Einspruch
erhoben und richterliche Entscheidung beantragt.
Auf den Ausgang der Sache darf man ge-
spannt sein.

Breslau-Siid. l. Renne n.1. Maori
iVEU 2- Abltttl Hamid (Rittm. v. Kayfer).
3. Senator ll (Hr. W. Schulz). Tot. : 112 : 10.
Pl.: 33, 20:10. Ferner liefen: Maria,
Patriarch. Scharfer stumpf Hals—1s,«Lg.-—
2. Rennen. 1. Eustie Brillant (Bes.) 2.
Blitz (Riltm. Kayser). 3. Bambino (Lt.
Uechikitz)- Tot.: 26: 10. Pl.: 16, 14: 10.
Ferner liefen: Mikulas, Turn of Tibe. Sicher
1—2‘/‚ Lg.»— 3. Ren nen. 1. Hafard
(O. Müllers 2. Wunderhold (H. Teichmann).
3. Herzegowina (Mc. Dermott). Tot. : 21 : 10.
Pl.: 12, 15: 10. Ferner lief: Lyiander.
lieb-erlegen 5,Lg.-—K«opf. 4. R e n n e n. 1. Jll
Beil (Lt. Uechtrstz). 2. Elfred (Bes.). 3. Wilderer
Tol.:21 : 10. Pl.: 24, 20: 10. Ferner lief: Fee.
Weile-—Wetle. 5. R e n it e n. 1. Alpenfex
(Mc. Dermott). 2. Prärie (O. Müllers 3.
H.tdrian (Strett). Tot.: 21 : 10. Sicher 1'],
-2 ‘l, 8g. 6. R e n n e ti. 1. Rabenlocke
(Wette). 2. Hanna (Block). 3. Triglav tCziesla).
Toi.: 67—--10, Pl.: 32, 33: 10. Ferner
tiefen: Palmarum tralarum. Fee. Sehr leicht
2——3 Lg.f

L
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Durch die Lupe.
Ein Stückchen Zeitungsgeschichte in Versen.

Nimmt man heut’ am frühen Morgen
Seine Zeitung mal zur Hand,
Acht was hat man da für Sorgen,
Die man früher nicht gekannt.
Jn der Politik zu finden
Jst so manches faule Ei-
Rußland nach Tfchaiylows Sünden
Knetft voll Angst in Der Türkei.
Jn Butgarien indessen
Hat man Hauptmann Gorgiews Tod
Der Türkei noch nicht vergessen
Und mit Feindschaft drum bedroht.
Diaz, den sich Mexiko
Einst als Präsident erkoren,
Sah wohl ein, es ging nicht so,
Gab drum jüngst sein Amt verloren.
Lange hat’s in Fez gekrifelt,
Diesmal gab es Hiebe tüchtig,
Der Empörer ward gezwieselt,
Motnier, du machst es richtigl
Acht wohl selbst nach hundert Jahren
Wird, was wir an Litunet’n
Aus illiarokko dann erfahren
Noch das aktuellste sein.
Auch aus unf’ren eig’nen Landen
Hört man Kunde mancherlei,
Wie«s in Parlament gestanden,
Und man wird nicht wohl Dabei.
Zündholz- und Wertzuwachssteuer
Manchem sind sie nicht geheuer,
Die Verbrennungsfrage bleibt
Jmmer noch ein Grund zum Streiten,
kund die Tagespresse schreibt
Kalte und wider ganze Seiten.  

Sprechnnnden vormittags
Gratisbeil.: Illustr. Sonntagbi. 191l.

i" *. lDie Königin der Blumen-i die ”im?
Auch was sonst noch vorgekommen
Wenig Freude uns erweckt,
Wie Berleaux zu Tod gekommen,’
Hat gewaltig uns erschreckt.
Daß ein Dampfer ist gesunken
Meldet man aus iBanama,
Sechzig Menschen sind ertrunken,
Keine Spur von Hilfe nah.
Riesenbrand in Japans Gauen,
Ganze Städte sind bedroht
Und so fort —- — —— wohin wir schauen
Nichts als Aufruhr, Krieg und Not.
Sucht man mal an etwas Neuem
Wie an Englands Krönungsfesten
Herz unD Auge zu erfreuen,
Liest von den gelad’nen Gästen
Und der frohen Tafelrunde,
Gleich fällt nebenan der Blick
Auf ’ne anD’re böse Kunde
Und der iPlet-ger kehrt zurück.
Ja Berlin knurrt hohl der Magen,
Denn die Bäcker streiken leider,
Wien hat darob nicht zu klagen,
Dafür feiern dort die Schneider.
Daß dich nicht noch mehr erschrecke,
Folge, Leser, diesem Brauch,
Wirt die Rundschau in die Ecke,
Geh’ in’s Bett und streike auch!

Woher-Walten
W

Breslauer Theater.
Schauspielhaus. Täglich: Gast-

fpiel des Max Walden - Ensemble »Polnische
Wirtschaft«.

S o m m e r-T h e at e r (ßiebichß Etabl.).
Täglich: »Der gelbe Prinz«.

Viktoria-Theater. täglich: Die
Benderfche Revue »Bei uns in Breslau«.

 

  

Zs ü df e r ti s elf.
König Ludwig ll. von Bayern. Am

l3. Juni d. J. weiden es 25 Jahre sein,
daß in den Fluten des Starnberger Sees ein
Künigsleben endete, das, wie kaum ein anders,
zu glänzenden Hoffnungen berechtigte. König
Ludwig II. ertrant, verstört von der Nacht
des Wahnsinns, im treuesten Freund den
»Feind« betampfcnd, aber das Volk glaubt
noch heute nicht an diese Lösung des
Trauer-fpiels, es hat Legenden um das
lönigliche Haupt seines Herrn gewunden, in
dem es noch immer die Jdealgestalt sieht, die
der junge Herrscher bei Besteigung des Thrones
wirklich war. Alles, was später sein Bild
verdunkelte und verzerrte: die bis zu Despoi
tismus und Terrorismus ausartende Launen-
hastigkeit, die sinnlofe Verschwendungssitcht
ufw., all das ist wie weggewischt durch den
tragischen Tod, und nur die schönen Züge sind
dauernd geblieben, von Denen so viel Anekdoten
und GeschichtenberichtemEineninteressanten Bei-
tragzur Geschichte des unglücklichen Königs bildet
der Artikel »Zum Gedächtnis König Ludwigs ll.
von Bayern« von Richard Graf Des Monlin
Eckard in Nr. 23 Der »Gartenlaube«. Präch-
tige Porträt- und Szenenbilder erläutern diese
Erinnerungen, die niemand ohne warmes Jn-
ieresse lesen wird. Wir sehen Da Die märchent
haften Schloßbauten des romantifch veran-
lagten Königs aufsteigen, sehen ihn selbst- als
»Schwanenrttter« in einer Muschel die „blaue
Grolle« bei Lindenhof durchziehen, oder,
einein Phantom gleich, in silberttem, glöckcheni
klingendem Schlitten durch die Winternacht
vorübersliegen und werden ergriffendon dein
Sauber, Der Den Toten, wie einst im Leben,
mit unvergänglichem Glanz umgibt.
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in dieser Zeitung die größte Verbreitung.
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Vierzig Jahre Reieboland.
We ,Nordd. Allgem. Zig.« brinat unter der

klbeifsbristt »Vierzig Jahre Reichsland« einen
Artikel, der angeblich aus der Feder eines Süd-

deiitfeben stammt und in dem es u. a. beifztt
»Und-e Reicksneirhichte feiert in biefen Tagen
eine Art Riiliiläuin Vor vierzig Jahren am
3« Juni 1871, hat der erste Deutsche Reichstag
dem ihm vcsraeleeten Gesetz über die Vereinigung
von Elfaß unb Lothringen mit dem Deutschen
Reiche angestimmt Jetzt sind fast genau vier
Jahrzehnte später die gesetzgebenden Faktoren
des Reiches über ein Reformwerk einig ge-
worden das, wie man es auch beurteilen mag,

jedenfalls ein bedeutsamer Schritt auf dem
Wege ist, der im Blütenfrühlung unsrer
rationalen (Einigung eingeschlagen wurde. Als

Fürst Bismarck am 25. Mai 1871 jenes

erste Gesetz über Elsaß-Lothriugen

begründete, zeichnete er mit den ihm eigenen
großen Strichen das Bild der Rage. Die
Wiedergewinnung der beiden Proviuzeri war

eine miiitäiifchsgeographiiche Notwendigkeit:
eine andre Friedeiisbürgschaft als diese gab es
nicht. Ein neutraler Staat wäre ein für uns
schädliches, für Frankreich nützliches Triigbild
gewesen Unter dem Zwang einer unabweis-
baren Notwendigkeit vollzog sich die sllunerion,
mußte sie hinwegschreiten über die Abneigung
der Einwohnerschaft beider Proviuzen Mit
underbarer Schärfe beleuchtete Fürst Bismaer

die Gründe dieser Abneigung, die manchem
naiven Gemüt andauernd wie ein Rätsel er-
scheinen wollten Deutschlands Pflicht war es,
sie mit Geduld zu überwinden. Und Vismarck
tat, was in seinen Kräften stand, um das Werk
zu fördern. Am 1. Januar 1874 gab die Ein-
führung der

Neichsvetfaffuug den ElsaßsLothriugeru

das Wahlrecht zum Reichstage; im selben Jahre
noch wurde der Landesausfchuß geschaffen zu-
nächst als ein Ausschuß der Bezirkstage mit
lebialich begntachteuder Tätigkeit: am 2. Mai
1877 unb wieder am 4. Juli 1879 wurden
seine Befugnisse erweitert und unter dem letzteren
Datum zugleich ein Kaiserlicher Statthalter, ein
reichsländisches Ministerium und der Staatsrat
eingesetzt. Aus den Reden mit denen Fürst
Bismarck diese gewichtigen Maßnahmen ankün-
digte, ergab sich zweierlei: Eine gewisse Herab-
ftinunung der Hoffnung, mit der er einst in die
Zukunft der Beziehungen zwischen den Elsaßs
Lothrkngern und dem. eiche geschaut hatte, und
ein starkes Bedürfnis nach Entlastung. Die
ungeheure Fülle der Arbeit, die sonst und gerade
damals auf ihm laftete, gestattete ihm nicht mehr,
dieser besonderen Aufgabe so viel geduldige Kraft
zu widmen, wie ihre

ungeahnten Schwierigkeiten

erforderten So wollte er denn aufhören,
elfässischer Minister zu sein unb bie Verant-
wortung auf die Schultern von Männern legen,
bie den Personen und den Dingen im Reichs-
lande näher stünden, als er. Worin bestanden
diese ungeahnten Schwierigkeiten ? Kein Zweifel,
man hatte die Bedeutung der beiden Jahr-
hunderte, in denen EliaßsLothriu en vom
Reiche getrennt war, unterschätzt. an hatte
vergessen wie locker und hiiifällig der Staats-
ver and gewesen war, von dem die beiden
Provinzen losgelöft worden waren, wie völlig
es an allem gefehlt hatte, was man deutsches
Vaterlandsgefühl heißt; wie stark anderseits
Zunächst der Glanz des Sonneukönigs, später
ie gewaltigen Erregungen und Eihebiingen der

Revolutioii und das strahlende Gestirn des
ersten Napoleon, in dessen Schlachten die Söhne
des Landes mit besonderem Ruhme sich fchlugen,
auf die Bevölkerung ElfaßsLothringeiis hatte
wirken müssen Die Stürme, die jahrhunderte-
lang über dieses Grenzland huigebrauft waren,
hatten seine Bevölkerung besonders stark durchs
geschüttelt.
uichtet oder vertrieben und hatten dein

Eindriugeu des Frauzofeiitnms

ein weites Tor geöffnet. Aus der Miichung
deutscher Eharaiterzüge mit gallischem Wesen er-
wuchs ein Elsaßs othiingertum, beiden ver-

ablrei e alte Familien a e s «- .
Z « d) 1' m r n ber ' weitgehende betrachtet werben. 

wandt und doch nicht gleich, aber von beiden
geliebt und umworben Das ursprüngliche
deutsche Nationalaefühl trat der Bevölkerung
zum erstenmal wieder in der Gestalt des Siegers
entgegen, ber ihr deu Krieg ins blühende Land
trug und sie gewaltsam aus liebgewordeneii,
bielfmh durch Familienbande gefestigien Be-
ziehungen losriß Stimmuiigeii und Verhält-
nisse solcher Art konnten sich in keinem Jahr-
zehnt, geschweige denn von heute auf morgen,
wandeln Eine lange, ruhige und stetige Arbeit
durfte nicht müde werden, um das Vertrauen der
Bevölkerung zu werben unb ihr dabei doch das
Bewußtsein lebendig zu erhalten, daß das Reich
sie unter dem

Druck einer eherneie Notwendigkeit

an sich gezogen hatte und daß das Vollbürger-
tiim nur durch Eiiifühlen und Einfügen in die
großen Zwecke des Reiches erworben werden
könne. Es ist hier nicht der Ort und jetzt nicht
die Stunde, darzutun, wie mannigfarh wir es
vielleicht an dieser fteiigen Arbeit haben fehlen
lassen, denn für den Ausbau derreichsländifchen
Verfassung ist seit 1879 nichts mehr geschehen.
Und doch war in ihr ein Grundsatz aufgestellt
worden, der mit innerer Notwendigkeit zu
weiterer Ausgestaltung drängte. Soll man sich
darüber wundern, daß die Verhältnisse schließ·
lich nach dem einniiitiaeu Urteil der besten
Kenner von Land und Volk und aller Freunde
des Reichslaudes unhaltbar wurden? In all
den endlosen Verzögeruiigen und Eiittäuschungen
war eine

unerfreuliche Saat von Uuzufriedeuhcit

und Mißmut aufgegangen, unb es wurde
höchste Seit, den Acker neu zu bestellen, wenn
er eines Tages eine bessere Ernte verbeißen
sollte. Nur schwieriger und verwickelter war die
Aufgabe geworden Was ist denn eigentlich
das „Gefährlich-e“ an ber Reform, wie sie in
diesen Tagen nach langen Mühen Gesetz ge-
worden ist? Die Stellung des Kaisers und
des Statthalters ist nicht geschwächt, vielmehr
verstärkt worden Soll es das Oberhaus fein,
das zur Hälfte aus vom Kaiser ernannten Mit-
gliedern besteht und in das die politisch reifsten
Elemente eintreten werdens Oder das Wahl-
recht für die Zweite Kammer, das ja allerdings
stark demokratisch ist, und wohl eine etwas

größere Anzahl von Sozialdemokraten

in bie Kammer bringen wird, als der Landes-
ausschuß aufzuweiseii hat, das aber doch keine
wesentlich andern Zustände hervorbringen wird,
als sie dasselbe Wahlrecht im ganzen übrigen
Stiddeutfchland, in Baden, Wiirltemberg und
Bayern geschossen hat, und das nebenbei ganz
gewiß nicht im französischen Sinne wirken wird,
weites eine franzöfifch beeinflußte Oberschicht
zugunsten der breiteren zweifellos deutf en
Schichten der Bevölkerung zurückdrän t. n
der historisch begründeten Machtstellung reußens
im Reich wird sich tatsächlich nichts ändern
Den Reichslanden aber wie dem Reiche wird
aus der Reform reicher Se en sprießen, das
hofft die Regierung, das ho t vor allem der
Kaiser mit großer Zuversicht-«

„.„_.„..__.___.___.„..---..-__....-__...-.... W""·«"«.—‚....—_. « ..

politische Riiniil han«
Deutschland.

sitKaiser Wilhelm hat dem Reichs-
kanzler einen längeren Besuch ab-
gestattet und bei dieser Gelegenheit Herrn von
BethmaiuisHollweg noch einmal feine Aner«
kennuiig ausgesprochen für die in den letzten
Wochen geleistete Arbeit. Das Gerücht, Herr
v. Vethmaun ‑ Hollweg werde demnächst in den
Grafenftand erhoben werben, taucht mit immer
größerer Bestimmtheit auf.

IfEine Abänderung des Reblausis
g effetz es wird von den Weininteresfenten der
Rheinpfalz gewünscht, weil die Maßnahmen der
Regierung zur Vernichtuiig der Rebiaus als zu

f Das Reblauss
gesetz bedürfe dringend einer Verbesserung, durch
die strengen Maßnahmen der Regierung werde
in kurzer Zeit eine Bei-arniung der Weinbeziike

; eintreten und der Wiiizeiftand in einen sllrbeitera i
- stand umgewandelt werden« Seitens des Reichs-
—-  l—

‚minifter Aiiftralieiis, erklärte dieser Tage bei 
englisch-japanischen Bündnisses ,
die Politik Auftraliens wolle dieses Land aus- · · _ ‚. _ » . «

vorbehalten: i werden sollte, wider differes Wissen erfolgt fei.

List Durch fremde Schuld.
7J Kriminalroman von D. Freitag.

(Fortfetzuiig.)

»Still, ftill,“ bat Beifa, »wir schwirrt der
Kopf noch von den Drohungen die der Onkel
ausgeftoßeu hat «

»Ich kenne fie: er befehulbigt mich der Unter-
fchlaguug, weil ich noch keine Zeit gefunden
habe, einen Geschäftsvorgang aus meinem
Notizbuch in die Verwaltungsbücher zu über-
tragen Sieh kann mich zwar leicht von dieser
Anklage reinigen, aber das will er nicht; ich
soll schuldig fein, damit er einen Flecken auf
meine Ehre werfen kann« versetzte Heinrich bitter.

»Mehr als dasi Er will dich ins Gefäng-
nis schicken« sagte Berta; ,,er sieht darin das
einzige Mittel. uns zu trennen.“

»So wirbt er immer noch um deine Hand?«
»Er will sich mit meinem Vater verbünden,

um mich zu zwingen, ihm das Jawort zu

»Und was haft du von deinem Vater zu
erwarten ?« .

»So lange ich noch nicht mündig bin, wird
er nichts unversucht lassen, um mich feinem
Willen gefügig zu machen, wobei er der Hilfe
meines Oiikels sicher sein kanns

»Und später ?« fragte Heinrich ernst.«
»Wird er mich verstoßen; aber finde ich denn

nicht eine neue Heimat bei dir i“
»Ich will es von Herzen hoffen, mein Lieb,

obgleich jetzt die Aussichten dafür sehr trübe

sind. Wenn auch der Baron mir keine Untreiie
beweisen kann, die Anklage wird er dennoch  

aufrecht halten, und so muß es mir schwer
fallen, eine neue Stellung zu finben, bie mir
es möglich macht, den eigenen Herd zu gründen
Wirst du es dann auch nicht bereuen, dich an
mich geleitet zu haben ?«

« „Sliim'mermehrt Jch werde geduldig warten,
bis es dir möglich ist, mich als deine Gattin
heimzuführen« i

»Das kann lange dauern, Lieb,« fuhr er
kopfschüttelnd fort; »wir haben beide nichts,
unb von meinem Vater darf ich nichts ver-
langen.“

»Weshalb sagst du mir das ?« fragte Berta
vorwurfsvoll. Fürchtest du den Sturm, der
uns erwartet?"

»Nicht für mich —«
« »So trage auch meinetwegen keine Sorge,
ich habe keine Augft.«

»Wirft du mir auch später keine Vorwürfe
machen ?« fragte Heinrich zögernd.

»Welches Recht hätte ich dazu ?« entgegnete
sie, leicht das Haupt wiegend. »Folge ich dir
nicht freiwillig? So viele Sorgen ich später
auch an deiner Seiie finden mag, ich darf mich
nicht beilagen, unb werde es auch nicht tun,
denn ich habe mir ja dieses Los selbst ge-
schaffen Und trotzdem werde ich glücklich-sein«
fuhr sie fort, indem sie Heinrichs Hand erfaßte
und ihm voll inniger Zärtlichkeit in die Augen
sah; »kanuft du daran zweispan

»Ich fürchte nur, Lieb, daß du anders
urteilft, wenn dich jene Sorgen drücken, die ich
bisher nie in bem Maße in Betracht gezogen
habe, wie fett, wo meine gange'Bntunft auf
bem Spiele fteht.«

amts des Innern fliid diese Klagen geprüft
worden Sie wurden arösitenteils als über-
trieben begin-ist. Miii ist regieriinasseitig der
gnemnng, daß die weinbaiitreibende Bevölkerung
allen Grund hat, mit dem Erfolg zufrieden zu
fein, ber mit der seitherigen strengen Durch-
führuna des Vernichtnngsveifahreus in Deutsch«
laiid erzielt worden ist. Eine Milderung in der
Handhabung des Gesehes könne nicht in Ans-
ficht genommen werden Durch die umfassenden
Maßnahmen der deutschen Regierung find von
120000 Hektar Weiiiland in Deutschland nur
750 bellen: ber Reblaus zum Opfer gefallen,
während im Ausland die Reblaus überall
Siegerin geblieben ist. Das Beriiichtungsvers
fahren zeitige gewisse Härten, die aber bald
überwunden werden dürften.

Osterreiikisflugani.
i·Wie in politischen Kreisen verlaiitet, sind

die Beziehungen zwischen dein Kaiser Franz
Joseph und dem Throiifolger Erzherzog
Franz Ferdinand namentlich in der
let-ten Zeit besonders verirauensvoll. Der Ver-
krlir ist sehr intim unb sehr rege, bie gegen-
seitige Stimmung sehr warm. Die Gerüchte,
daß der Kaiser einen Teil feiner Regierungs-
pflichten abgegeben hätte, beruhen jedoch auf
einem vollständigen Jrrturn Der Monarch
wird auch in seiner Somnierfrifche die Regie-
riingsgeschäfte fortführen.

Frankreich

ifDer erste Kongreß für Lastschiff-
fahrt; auf dem 17 Nationen, darunter auch
Deutschland vertreten waren, hat in Paris seine
Arbeiten beendet und 17 Artikel angenommen,
bie den Versuch zu einem neuen G esetz über
den Luftverkehr darstellen

*Sl)er ehemalige Sekretär des Eisenbahners
snndikats, Guerard, veröffentlicht im ,Matin«
Eiithülliiiigeii über den Urf p run g des letzten
Eifenb ahnerftreiks, in denen er unter
anderm behauptet, daß die eigentlichen Urheber
des Ansstandes verdächtige Beziehungen zu
antirepublikanifchen Politikerii unterhalten hatten,
und daß der poii ihnen gegebene Streiibefehl
mit der Unterfchrift des Geiieralsekretärs des
Lokomotinführerperbandes, Toffin eine Fälschiuig
gewesen fei. Diese Veröffentlichung hat in ganz
Frankreich ungeheures Aufsehen erregt. Höchst-
wahrichetnlich wird sich an diese Erklärung zu-
nächst eine lebhafte Preßfehde und dann eine
nochmalige Untersuchung der ganzen Streikanges
legenheit, die für ganz Frankreich fo iiiiheilvoll
gewesen ist, schließen

England.
»Auf einem Festmahl, das in London zu

Ehren des amerikanischen Millionärs iiud
Menschenfreundes (Sarneaäie, bem Urheber
zahlreicher Stiftungen in er Welt, stattfand,
hielt der Gefeierte eine Rede auf den Welt-
frieden Der Amerikaner sprach sich dabei mit
großer Begeifterung über Kaiser Wilhelm
aus. Er bewundere Kaiser Wilhelm aufs höchste,
er fei einer feiner größten Freunde. Der Kaiser
sei ein Blutsverwandter Englands. Er fei eben
erst hier unter ihnen gewesen und fei ihr
Freund. Er zweier nicht, daß, wenn der
Schiedsvertrag zwischen Amerika und England
zustande gekommen sei, Kaiser Wilhelm zii ihnen
stehen und sich ihnen anschließen werde. Be-
geisterter Beifall begrüßte diese Ansierung über
den Kaiser. —- Es ist vielleicht nicht uninter-
effant zu erfahren, daß ber frühere Präsident-
der Ver. Staaten, R o of ev elt, der bekannt-
lich den Friedenspreis der Nobelstiftung erhalten
hat-, Crirnegies mannigfache Reden über den
Weltsiieden als Schlummerlieder be-
zeichnet hat.

Italien
* Von der Deputiertenkainnier ist unter leb-

haften Kiindgebungen aller Abgeordneten den
Veteraiieii aus den Unabhängigkeitskämpfen
eine Leibrente bewilligt worden

Australien
* Mr. Hughes, der ftelloertretende Premiers

einer Aussprache über die Erneuerung des 
schließlich der weißen Rasse

»Riemalsi Jch habe schon in meiner Kind-

 

  

—— sie erschrecken mich nicht.
heute abend meinen

der,

findet, dich kennen zu lernen. Er muß dich an-

haben wir doch das Unsrige getan."

uns die nächste Zeit bringt.
sicher nicht!“ .

»Bleibe du nur ruhig, wenn du heute nach-
mittag dem Onkel gegenüberstehst,« sagtefBerta
bittend, »er wird dir vielleicht wieder beleidigende
Karte sagen, fein Jähzorn kennt ja keine Rück-

ten —«
»Dann werde auch ich meine Ehre maren,‘

unterbrach Heinrich sie. »Ich darf nicht schweigen,
wenn er eine angereihte Befchuldigung gegen
michJ erhebt, unb ich weiß, daß er dies tun
wir .«

»Ich verlange auch nicht von dir« daß du
schwe ea sollst; ich bitte dich nur, deine Ruhe
nnb i assung zu bewahren; damit allein kannst
du ihm importirten Was dann weiter geschehen
und wie morgen die Unterredimg mit meinem
Vater enden trieb, das müssen wir freilich 

heit des Lebens Schattenseiten kennen gelernt
Der Onkel will

endgültigen Entschluß
hören — er wird die Antwort, die ich ihm
gegeben habe, noch einmal erhalten, unb die-
selbe Antwort gebe ich morgen meinem Vater,

wie ich bir" ja schrieb, hierher kommt.
Bleibe hier, bis mein Vater eingetroffen ist;
bitte ihn um meine Hand, damit er Gelegenheit

hören, wenn du dich darauf berufft, daß du
ebenfalls Offizier bist, und wenn er auch vor-
aussichtlich feine Zustimmung verweigert, 'fo

»Nun gut, mein Lieb, das will ich tun,
und dann wollen wie vorläufig abwarten was

Viel Gutes wohl

»Sollte Station“, sagte er, „auf bem Aufgeben
dieser Politik bestehen und den Eintritt für
seine Untertanen be'lan-ien, und zwar nach
allen Seiten des eiialissbeu Weitres-lies, so
würde Australien nur dei- Wafiengeiualt weichen
Wir würden diese Politik auch beibehalten für
den Fall, daß die Wohlfahrt des englischen
Weitreiches ihre Beendigung erfordern sollte.
Auf jeden Fall muß Australien bereit fein, den
etwa daraus entftehendeii Folgen gegenüber-
treten zu können« Man begreift jetzt, warum
Australien mit so fieberhafteai Eifer eine Flotte
baut.

Der get-saubre- Gelehrte.
e Der deutsche Jugenieur Richter aus Reim,

ber auf bem Osvmvgebirae in Martia-riechen-
laud in die Hände von Räubern gefallen ist,
hat an die tsirkifche Regierung die Nachricht
gelangen lassen, daß er sich wohlbefinde, und
daß man die Verfolgung seiner Räuber ein-
stellen möge-, weil sonst sein Leben gefährdet
sei. Die Regierung der Türkei tzu ihrem
Bezirk Salonili gehört das Olympgebirge. nicht,
wie viel-ach irrtümlich gemeldet wird, zu
Griechenland) ist diesem Ersuchen nachgekommen
und hat alle Triippen zurückgezogeii, znaleieii sich
auch erboten, alle Kosten für die Befreiung
des Gefangenen mit Einschluß des Löriieldes
zu zahlen Man hofft nun, Leute zu finde-i,
denen der Aufenthalt der Räiibeibande bekannt
ist. ·Sobald dies gelungen ist, dürfte die Frei-
laffuiig Richters in ktirzester Frist erfolgen
weil in betress Zahlung des Lösegeldes keine
Schwierigkeiten bestehen Allerdings könntest
sich solche ergeben, wenn die Bande, wie leis-er
zu befürchten ist, am Siidabha.ig des Geliiraes
auf griechisches Gebiet übrige-treten ist. —- Man
glaubt-, die romaiitifche Geschichte zu erleben, die dir-
Jugeiid mit Schauer erfüllen, wenn man einen
Bericht liest, der die Gefangennahiue Richter-s
schildert. Kurz bevor Richter die Besteigung
des Olymps begann, waren schiuere Wetter
niedergegangen, und von Saloniki aus sah
man das ganze Gebirge bis tief herunter in
fwiieeigeni Weiß eralänzeii. Als Herr Richter
am 24. Mai von Saloiiili abfuhr, um sich nah
ber auf ber gegenüberliegenden Seite des Golss
belegeneii Ortschaft Kateriua zu begeben, hatte
der Generalgouverneur von Salaniki veranlaßt,
daß er von einer ans drei Gendarmen
und einem Korboral bestehenden Eskorie be-
gleitet wurde. Jndeffen erklärte Herr Richter,
zwei Mann genügten ihm. Es scheint nun
aber, daß in der Ortschast Leute gewesen sind,
die zu der in jener Gegend bestehenden Bande
des Räubers Latio, eines verwegenen griechischen
Bandenchefs, Beziehungen unterhielten und ihn
von der Gelegenheit benachrichtigien die sich zu
einem guten Fang bot. Als Richter mit seinen
beiden Begleitern im Walde von skakinopel ein-
traf, wurde er plötzlich von einer Räuber-dankte
gefangen Die Gendarmen taten ihre Pflicht, sie
suchten ihren Schütziing zu verteidigen waren
aber bald überwältigt und mußten ihr Lebe-i
für den deutschen Forscher lassen Die kitäiiber
eiitflohen nun mit ihrer Beute. Eine üeißende
Ironie auf die Behauptung der griechischen
Regierung, es gäbe keine Räuber in Thesfalien
Man weiß in Athen sehr gut, daß es solche
Banden gibt, ja man kennt sogar ihre sBlnführer,
aber man ist machtlos und kann nichts andres
tun, als — die Räuber als Führer durch die
Berge zu wählen, dann sind die Reisenden
wenigstens ficher.

« ,- ...,., .. ......‚..-._ ...... --. -«-.-.--· .-.---.-...-»-..--... .
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Von N
Der Streit

Kaiserin

   

um die Brofche der
Die Bliimenhändleriunen vom Rat-

hausplatz in Brüffel führen ihren Streit um die
beiden von der Deutschen Kaiserin aiiläßlich ihres
Besuches geschenkten Broschen weiter. Die
unterlegene Partei hat jetzt gegen die beiden
Besitzerinnen der Schmuckftücke bei der Staats-
anwaltschaft die Anklage auf Meineid beantragt,
weil der geleistete Eid, daß feine Abmachung
unter den Bluiuenhäiidleriiiiien bestanden habe,
wonach ein etwaiges Geschenk deriiaiserin geteilt

 · -- Nimm---

erst abwarten Sollte man mich vielleicht
hier gefangen halten, bann hoffe ich, es trotz-
dem möglich zu machen, bir Nachricht senden zu
können«

»Wilhelm ist der einzige zuverlässige Diener,«
sagte Heinrich warnend, „ihm allein darfst du
vertrauen.“ _ » «

»Das scheint mir auch so. Jch wollte anfangs
Klara mit dem Briefe zu dir schicken, unterließ es
aber, da mir das Mädchen seit einiger Zeit miß-
fällt; sie ist zu neugierig.“

»Vor ihr warne ich dichl Wie sind meine
Briefe an dich in die Hände des Barons ge-
kommen t?“

»Der Onkel behauptet, er habe fie auf meinem
Schreibtisch gefunden«

. »Er hätte fie bort nicht gelacht, wenn er
nicht darauf aufmerksam gemacht worden wäre.«

»Ja gåaukishöiklara —«
» a, g au e, daß sie di verraten hat.“
Berta blickte sinnend vor ihre hin. um.

wo ihr Verdacht erregt war, meinte fie. sich
deutlich zu. erinnern, daß die Briefe nicht auf
bem Schreibtisch, sondern in einer Schublade
gelegenl hätten »Du ma st recht haben,
Heinz, sagte sie nach einer 'le; ‚ich werde
mich fortan vor dem Mädchen in acht nehmen.
Wir müssen nun scheiden Sollte im Laufe des
Tages sich etwas Besonderes ereignen, so werde
ich dich benachrichtigen!l

»Beide verließen den Padtllon um ans ver-
schiedenen Wegen in das Gutshans zurückzu-
käkårgetnwgrst als tbieflfungen Leute dort„am;

« en, ra ara aus ihrem t
hinter bem Papillen hervor.

 



Rieseubrand in Diisfeldorß Die Ge-

bera, Holzindustrie und Feiierwehrgerätebau in
Düsseldors. aeiieten abends oegen 9 Uhr in
Brand. Das Feuer nahm in kurzer Zeit einen
gewaltigen Unsfoiia an und vernichtete die großen
trockenen Hat-bestände zum größten Teil. Der
Brand griff auf die angrenzende Fabrik von
Hiniels u. Komp. über, deren Fabrikraum
vollständig ansbrannte Glücklicheriveise konnte
der Dampfkessel noch rechtzeitig von der Feuer-
mehr abgestellt werden, so daß eine Explosion
ves hütet wart-e. Die augreiizeiide Papierfabrik
Müller ist ebenfalls vom Feuer vollständig
zerstört worden. Der Schaden ist ungeheuer
groß, aber durch Versicherung größteiiieils ge-
deckt. Bei den Löscharbeiten, die die ganze
Nacht andauerten, wurde ein Feuerwehrmaiin
durch einen herabstlirzenden Balken am Kopfe
schwer verlegt.

Die Tragödie einer Bauernsamtlie.
Zudem Mord bei Ergolding (Niederbatsern),
wo der Landwirt Hopfensiieraer seinen liebzehns
jährigen Sohn im Schlafe überfallen und
uiederaeschlagen hat, wird noch gemeldet: Der
Streit zwischen der Familie und dem außer-
nrhenilie‘h iähinrnigen Sohne entstand vor allem
über der-. beabsichtigten Verkauf des auf 20 000
sDiar‘i gewerteten schuldenfreien Anwesens Man
überlegte oft, wie man den Sahn los werden
könnte. Der Vater hat sich nach seinem eigenen
Geständnis den ganzen Winter über mit dem
Ziltordplan getraaen. Die Mutter- lrlilief aus
Furcht vor ihrem Sohne im lähfnneineftall.
Als am Abend vor dem Morde wieder ein
Streit aewefen war und der Sohn im Iähzorii
darüber das Vieh unmenschlich mißhandelt hatte,
war der Vater zum Äußersten entschlossen. Er
trat frühmorgens drei ishr an das Bett des
noch schlafeuden Sohnes und schlug ihn mit
hem Beile tot. Dann zog er sein Feiertags-
gewand an und stellte sich der Gendarnierie.

PR Ein neuer Minimum-trieb Ju Karls-
bad wurde ein Friseur verhaftet, der sich auf
folgende raffinierte Weise in Besitz von Geld-
sendungen der Kurgäfte setzen wollte. Er schrieb
sich aus der Kiirliste die Namen der Persön-
lichkeiteu heraus, von denen er annahm, daß
sie Vermögen besäßen »
deren Familie ‘Briefe mit gefülschter Unterschrift
und dem Ersuchen, von nun an alle Briefe und
Geldsendungen nicht mehr an die bisherige
Adresse sondern postlcsiäiend zu senden. Ob
dem Schwindler dieser ick in einigen Fällen
geglücki ist, wird erst die Untersuchung ergehen,
jedenfalls konnte er aus dem Postamt verhaftet
werden, denn ein Gutsverwalter hatte nach
Empfang eines solchen Briefes der Vorsicht
halber nochmals angefragt, ob her Adresseni
wechsel seine Richtigkeit habe, wobei der Betrug
zutaske kam.

Aas dem reißenden Bache gerettet. In
einem ile'neu Dorf der Tiroler Alpen spielte sich
dieser Tage ein erschiitteinder Vorgang ab. Das
lechsiährige Kind eines Tagelöhners war seiner
Mutter- über einen Brückenfteg vorausgeeilt und
dabei in den reißenden Bach gestürzt. Schnell
entschlossen sprang die Frau nach und hielt das
Kind solange empor, bis Rettung kam. Sie
war so erschöpft, daß sie bald nach der Rettung
ihr Kindes iimsank und ertrank.

Die wieder-gefundenen Diamaateir des
Maharadfcha. Die iiuschitßbar wertvollen
Diamanten des Maharadscha von Bilanir, die
dem indischen Fürsten in London abhanden ge-
kommen sind, find nicht, wie vermutet wurde,
amerikanischeu (Bannern zum Opfer gefallen,
sondern haben sich wiedergefunden: Ein Knabe,
namens Diisfin, hat sie auf der Straße ge-
sunden, und als er von dem Verlust in den
Zeitungen las, erschien er im Hause des
Maharadscha und gab sie zurück. Der Knabe
wurde für feine Ehrlichkeit reichlich belohnt.

Sireiknnruheu in Madrid. Zwischen
streikenden Maurern und der zahlreich aufge-
botenen Polizei kam es in Madrio zu heftigen
Zusainmeiistößen, wobei Knüttel, Steine, Messer
und Säbel gehandhabt wurden. Es wurden
zahlreiche Personen i.·.rwundet, darunter auchsl

ibäulichkeiten nnd Lagirräume der Firma Blas- «

i
i

und schrieb dann an -

 

Masseuhaussuchuageu in Moskau. Auch
in Moskau haben fegt, wie vor einigen T en
in Petersbura, auf Veranlassung des Sena ors
Medem bei Handelsfirmen, die Lieferanten der
sibirischeu Eisenbahn waren, Masseuhaussuchungen

stattgefunkeir Die Moskauer wie die Peters-
burger Haussiichungen bezwecken, diebische und
bestechliche Beamten aufzufinden, da die Be-
stechungssummen meistens in den Geschäfts-
Büchern vermerlt sind. -—- Allem Anschein nach
will man in Rußlaiid setzt mit dem Griindübel
der Justiz und Verwaltung der itieamtenbefteche
lichleit, ernstlich aufräumen.

Hauseinsturz tu Kietm In Kiew ist von
einem Neubau das sechste Stockwerk abgestürzt.
Es fiel auf das hölzerne Nebenhaus und zer-  

verurteilte aber den Wirt zu einer Geldstrafe,
da eine Zuwiderhandlung gegen § 43 der
Siraßenpolizeiverordnuna vom 11. August 1906
vorliege; hiernach habe jedermann Anordnungen
von Polizeibeamten zur Erhaltung der reicher-
heit und Ruhe auf der Straße Folge zu leisten.
Der Wirt konnte und mußte auf die ergangene
polizeiliche Anordnung die Fenster des Tant-
lokals schließen. die Bei-e tigung hierzu habe
ihm nicht gefehlt. Diese (‚n scheidung focht s‘r.
durch Revision beim Kammergericht an, das in-
dessen die Revision als unbearündet zurück-rotes
unb n. a. außfiihrte, hie geeigneter-ordnung die
die Ruhe aus der Straße wahren wollte, sei
gültig. Möge der Angeklagte auch seinen Saal
einer geschlossenen Gesellschaft zur Verfügung

  
 

Gier kamoaiiikrber Oderbäuptiing in Berlin.
Der Gouverueur von Samoa, Dr. Sols (x) mit hem Oberhäuptling Tainasefe auf einer Spazierfahrt.
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Der sanioanische Oberhäuptling Taiiiaseie hat in
Gesellschaft des Gouverneiirs von Samoa, Dr. Solf,
die große Berliner Friihiahrsparade mitgemacht. Der
alte Saiiioaiier wird wohl auf dem Teuipelhofer
Feld einen starken Eindruck von der Macht des Reiches
erhalten haben, das auch seine ferne Heimat beherrsclit.
Anderseits hat er selbst durch seine Erscheinung be-
rechtigtes Aufsehen erregt. Der stattliche Greis er-
schien in einem weißen Kleide: um Kopf und Brust
trug er nach der Sitte seines Landes Blumengewinde.
Nach der Parade wurde Tamasese im Schlosse
vom Kaiser empfangen und überreichte dem Mon-

  

störte es.
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eitere Bewohner schwer verletzt.
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§§ Viert-iu. Das Kammergericht hatte sich
mit den Befugnissen zu beschäftigen, die der
Polizeibehörde zustehen. In dem Lokal des
Schankwirts R. fand vor einiger Zeit eine
Tauzliistdarkeit eines Gesangdereins Harmonie
statt. Als Schiißleute am betreffenden Abend
in die Nähe des Lokals tarnen, vernahmen sie
schon in einer Entfernung von 300 Metern die
Töne der Tanzmeisih es soll dadurch die Ruhe
gestört worden fein. Der polizeilichen Aufforde-
rung, dietFenster des Tauzlokals zu schließen,
kam St. nicht nach und meinte, die Polizei möge
sich an den Verein wenden, der über den Saal

verschiedene Polizisten Viele der Tumultuautentverfügen könne; er habe auch keinen ruhe-
wurden verhaftet. '
—
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störenden Lärm verursacht. Die Strafkammer

 
Ein Student wurde getötet, sieben

 
»Jetzt gilt es, die Karten gut zu mischen,«

murmelte sie. während sie langsam ihren Weg
verfolgte, »in jedem Falle muß ich dabei ge-
winnen.« Sie blieb stehen und bückte sich, um
einige Veilchen zu pflücken. Den Gärtner, der
ihr leise folgte, sah sie noch nicht.

»Spioniert?« fragte Franz spöttisch, als er
hinter ihr stand. ·

Sie wandte sich heftig um; Eutrüstung blitzte
aus ihren blauen Augen. »Wie kommen Sie
dazu ?« erwiderte sie.

»Na, na, die Herrschaften kamen aus dem
Paiiillon, und Sie standen dahinter. Was ich
mit meinen eigenen Augen sehe, das lasse ich

mir nicht abstreiten.« ·

»Ich war zufällig in der Stätte,“ sagte
Klara schnippisch, »Sie sehen ja, daß ich Veilchen

che _Il

u ,
»Die blühen im Garten so massenhast, daß

Sie sich wahrhaftig nicht die Mühe zu nehmen
brauchen, sie hier zu suchen. Was wollen Sie
auch mit den Veilchen ?«

»Ich muß für den Maskenball heute abend

lumen haben.“ .

»Die Veilchen sind bis heute abend schon
verblüht, soll ich Ihnen eine Kamelie schenken?
Kommen Siesmit ins Fewächshaus Sie dürfen

i" hie chön te an u en.“

ichKtarrx nidte zustimmend und beide schlugen

einen Seitenweg ein, der zum Gewächshause

lrte. .

fmflßenn Sie klug sind, dann werden Sie

einsehen, daß wir beide zusammenhalten müssen,

nahm Franz mit leiser Stimme wieder das
Wort. »Es kaim eine Stunde kommen, in der  

wir als Zeugen austreten müssen und dann
fragt es sich, sollen wir für oder gegen den
Verwalter zeugen?«

»Vor allen Dingen bei der Wahrheit bleiben,«
sagte Klara

»Freilich, aber man kann Wichtiges ver-
schweigen, ohne zu lügenl«

»Sie hassen den Verwalter ?«
„Stein, aber wenn er, wie es scheint, seine

Rolle hier ausgespielt hat, dann bin ich nicht so
dumm, die Kastanten für ihn aus dem Feuer
zu holen.«

»Das werde ich ebenfalls nicht tun, aber
das aiiäoige Fräulein —-“

,,Wird auch nicht lange mehr hierbleiben,
weåin sie den Herrn Baron nicht heiraten
wi -——"

»Das tut sie nimmermehr, nicht um alle
Schätze der Welt l” '

»Also haben wir auch von ihr nichts zu er-
warten. U2id ist sie fort, dann jagt der Herr
Baron auch»alle andern zum Hause hinaus, die
ihr treue Dienste geleistet haben.«

„Gängen Sie das, um mir zu beweisen,
daß wir sie. verraten müssen ?« fragte Klara,
während sie in das Gewächshaus eintraten.

Franz holte fein Gartenmesser aus der Tasche
und öffnete es. »Verraten?« antwortete er
achselzuckend. »Davon rede ich nicht; wir können
ja einstweilen ruhig abwarten, was geschieht,
und dabei »die Augen offen halten. Hat der
Verwalter nicht gedroht, daß er dem Baron an
den Kragen wolle i?“

»Er will sich nichts von im eallen
lasseu.« h «

archen ein hübsches Geschenk, bestehend aus zwei
feinen samoanischeii Matten. Tamasese weilte übrigens
schon im vorigen Sommer in Deutschland. Jm
August machte er tu Breslau einen Aufstieg im
»Parseval XIV-mit, und in München, wo er mit feiner
Samoanertruppe während des Oktoberfestes gastierte,
erhielt er vom PriuzsRegenten die landwirtschaftliche
Jubiläumsmedaille. Er wird also bis an fein
Lebensende viel von Deutschland zu erzählen haben,
und sein Ansehen bei feinen Landsleuten diirste durch
diese Berichte gewaltig steigen.

 

gestellt haben, so sei er nach der einwandfreten
Feststellung des Laudaerichts nicht verhindert
gewesen, der polizeilichen Anordnung nachzu-
kommen. Strafbar mache sich nach § 366 (X) des
Strafgesetzbuches, wer die zur Erhaltung der
Sicherheit, Ruhe usw. auf öffentlichen Wegen
und Straßen erlassenen Polizeiverordnungen
übertrete.
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„*3, ßeifteöanlagen. Man geht gewöhn-
lich davon aus, es sei mit der Geburt gegeben,
ob ein Mensch viel oder wenig Geist besitze.
Der Geist wird dabei als ein, wenigstens der
Kraft nach, dem Kinde Angeborenes betrachtet.
Es verhält sich aber vielmehr so, daß das, was
hinsichtlich des Geistes ungeboren wird, nur
als eine Möglichkeit angesehen werden muß,
nämlich als die Möglichkeit, daß in dem Ge-

 

 

»Das heißt mit andern Worten ganz das-
selbe. Auseiuander sind die beiden noch nicht,
also warten wir’s ab! Ich fürchte, Wilhelm
spielt eine faule Rolle, er ist der gehorsame
Diener des Verwalters, das wollen wir uns
makn««

In den Augen Klaras blitzte es zornig auf.
»Gegen ihn zeuge ich nicht, und Sie dürfen es
auch uicht,« sagte sie in befehlendem Tone;
»Wilhelm darf nicht —«

»Na, na, wenn Sie wüßten, was ich weiß,
würden Sie nicht so viel Rücksicht auf ihn
nehmenl«

widerte die Zofe, während ihr Blick über die
leuchtende Blütenpracht glitt. »Sie werden
nichts gegen Wilhelm unternehmen, so lange ich
es Ihnen nicht erlaube. Wollen Sie mir das
versprechen ?«

»Warum nicht? Ich habe nichts gegen ihn,
ich denke nur an unsern gemeinschaftlichen
Sinnen. Man stellt sich immer am besten auf
die Seite, auf welcher der Vorteil sicher ist,
und wir werden keinen Schaden davon haben,
wenn wir treu zum Herrin Baron halten. Soll
ich Ihnen diese Blume abschneiden ?« »

»Nicht jetzt, erst heute abend, wenn wir zum
Ball gehen. Der Herr Baron könnte mir be-
gegnen und die Blume in meiner Hand sehen;
er ist ohnehin in gereizter Stimmung —«-«

»Gut, heute abend alsol Ich bringe sie
Ihne mit,« sagte der Gärtner. »Gebt die ganze
Dien rsrhaft auf den Ball ?« _

„ ur hie Köchin und wahrscheinlich auch
Ronra bleiben zu Haufe.« 

 
 

»Ich glaube nur das, was ich fehe,« eriI

bereuen sich einmal Geist entwickeln könne. In
der Eichel liegt die Möglichkeit, daß daraus die
Eiche emporivachse; aber darum ist die Eichel
noch nicht die Eiche· Es ist nicht notwendig,
daß die Eiche daraus werbe, aber es ist mittl-
lich. Sie wird es erst, wenn die Eichel in die
Erde gelegt wird und nun Licht und
Wärme und auch Feuchtigleit dazu kommen.
So kann aus der körperlichen Beschaffenheit,
die dein neugeborenen Menschen eigen ist, Geist
kommen, aber notwendig ist es nicht, und mög-
lich wird es nur, wenn die dazu erforderlichen
Umstände eintreten. Angehoreu wird aber kein
Geist, sondern nur die Eigentümlichleit, daß
Geistiiu Geborenen entstehen, Wohnung nehmen
kann. Geist kann überhaupt nicht geboren
werben. Nur der Körper wird geboren, und rer
Unterschied zwischen menschliche-in Köider und
Tierkörper ist her, daß jener geistfähig ist, d. h.
so beschaffen ist, daß er Sitz des Geistes
werden kann. Er ist es noch nicht sofort mit
der Geburt, denn, wie in der Eichel, wenn
sie der Erde anvertraut worden ist, noch nicht
auf der Stelle eine Spur von der künftigen
Eichewahrziiuehmenist, so istdas neugeborene Kind
fürs erste noch vollkommen ohne Geist. Der
Geist fängt kraft der gedachten Möglichkeit erst
an, im Geiiosenen zu entstehen, wenn die
Sonne der Gemeinschaft mit Geifthxibenden
dreiuschaiit. Wie aber in her Eichel die Mög-
lichkeit der Eiche sich sofort animiert, in Wirk-
lich-est überzugehen, sobald nur die Bedingungen
dazu erfüllt sind, so beginnt auch sofort die
Eltiö:;lichkeit des Geistes im neugeborenen
Menschen Wirklichkeit zu werden. sobald die
Voraussetzungen dazu vorhanden sind. Daher
auch die Erscheinung, daß das Maß der
geistigen Befähigung des Kindes, das schon

- etliche Jahre alt ist, in den meisten Fällen
sich ganz augenscheinlich danach richtet, wie viel
Geist in der Umgebung, in der es auf-nächst. vor-
handen ist und sich lunhgibt. Das Sichiunds
geben gehört notwendig dazu, weil sonst der
Geist der Umgebung trotz seines Vorhandenseins
sich nicht auf das Kind übertragen kann. Kund
gibt sich der Geist besonders durch die Sprache.
Durch sie spiegelt sichs ab, wie man denkt, wie
man will, wie man empfindet. Sie ist ohne
Geist zwecklos, dem Geist unentbehrlich, haher
alleiniges Eigentum des Menschen. Könnte
man sich denken, daß ein neugeborenes Kind
aufwüchse, ohne mit einem Menschen in Be-
rührung zu kommen, so würde es sich wahr-
scheinlich durch keinerlei Besitz von Geist von den
Tieren unterscheiden. Beispiele, daß ein Kind in
einem geistig ganz unentwickelten Zustande von
aller Gemeinschaft mit den übrigen Menschen
abgesperrt wurde, hat es gegeben, unh sie haben
das Gesagte insoweit bestätigt, als sich später
air ihnen neigte, daß sie auf derjenigen Stufe
geistiger Entwicklung stehen geblieben waren,
die sie beschritten hatten, als man sie von der
Gemeinschaft der Menschen ausschloß. Die natür-
liche Eigeiiliebe, die uns allen tunewohnt, bringt
es mit sich, daß häufig Eltern gerade ihr Kind
für besonders begabt halten. Oft stellt sich
heraus, daß, wenn ein solches Wunderkind in
eine größere Gemeins aft von Kindern hinein-
gestellt wird, es na feinen geistigen Fähig-
frühen noch unter dem mittleren Durchschnitt
e t.
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Gemeinnütziger).
o Um feine Messer zu schleifen, ver-

weiide man folgendes Mittel: Man vermische
pulverisierten Blutftein mit Baumöl so, daß
eine breiartige Masse entsteht. Hiermit be-
ftreiche man — ehe man die Messer schleifen
will — den Streichriemen; die Messer werden
außerordentlich scharf und bekommen keine
Schrammen.

o Geibgewordeue Klavieitafteu werden
wieder weiß, wenn man dieselben mit folgender
Mifchung abreibt: Man löse einen Teelöffel
Salzsäure in fünf Löffel weiches Wasser auf,
befeuchte die Tasten damit und poliere mit
einem weichen Lederlappen nach.

‚G Gammifchuhe wäscht man mit
Quillaharinde und dürstet sie mit Binisteins
Pulvers · W o. man n. Mauer. mm

 

,,Und die gehen am Ende auch noch, soba’d
die Herrschaft schläft. Wird der Verwalter uns
heute noch verlassen i?“

»Ich weiß es nicht. Das guädige Fräulein
verlangt, daß er bis morgen hier bleiben toll,
um mit ihrem Vater zu reden. Heute nachmittag
will er mit dem Baron obrechiien.«

»Da möchte ich zugegen sein,« spottete Franz,
»Komvlimente werden die beiden sich nicht
sagen t«

„mein, wahrhaftig nicht l“
„Rhnuen Sie sich nicht im Nebenzimmer

etwas zu schaffen machen ?«
»Ich weiß es noch nicht. Wenn mich

-Fränlein Berta nicht in Anspruch nimmt oder
nicht selbst hingeht, um zu horchen —«

»Sie müssen es jedenfalls möglich zu machen
suchen l« unterbrach der Gärtner ihre Bedenken.
Der Herr Baron hat heute morgen schon mit
er Reitpeitsche nach dem Verwalter geschlagen
— es wird interessant werden heute nachmittagl«

»Ja, das glaube ich auch —« ,
»Und was Sie erfahren, das teilen Sie mir

heute abend mit; morgen werden wir uns ent-
scheiden müssen.« « .

Das Gespräch wurde durch den Eintritt
Wilhelms unterbrochen. Er sah Klara nicht, die
hinter einem hiehten Kamelteugebüsrh stand und
sich nun noch tiefer in den Hinte rund zurück-
zog. »Sie müssen mir einen hübs en Blumen-
strauß geben,« sagte er in heiterem Tone zu
dem Gärtner, »auf ein paar Blumen wird’s ja
hier nicht aiikommeii.«
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Pflichtfeuerwehrl
Die Mitglieder der Pflichtfeuertvehr mit Nummern tiun

476——571 pro 1911 haben im Monat Juni cr. Dienst.

Uebung: Montag, ben 12. Juni 1911, abends 7V, um.
Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhaufe hier.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch

triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen find in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hofstraße (Rathaus) während der Amtsftunden vormittag von
8 bis l Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr werden ganz be-
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar l9ll
die Nummern der Liste prii l9ll (liebe Benachrichtigungeii
vom 1. Januar 1911) inbetracht kommen. -

Die Veneiihriihtigunaen tiiin 1910 haben keine Gültig-
keit mehr und find zu vernichten.

Kein Pflichiiger kann sich nach § 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit entschuldigen, daß er annahm, daß die
Nummern vom Jahre 1910 noch Gültigkeit hatten.

Bro ekau, den 1. Juni191l.

Der Gemeindevorsteijen
Dr. Dierschke.

Aufruf!
Am 19./20. August findet in Brockau zum Besten des

Baterlündischen Frauenvereins und eventuell bei guter Ein-
nahme für beide Kirchen und eine Turnhalle ein Rosensest statt.

Junge Damen, die sich in den Dienst der guten Sache

stellen und den Verkauf von Rosen in Häuserm Lotalen und
aus den Straßen übernehmen wollen, werden gebeten, sieh

vom 15. Juni bin 3. Zugnlt im Rathaus 1. Eiage
in der Registraiur persönlich zu melden oder anmelden zu
lassen.

Weitere Angaben gelangen in einer noch später anzu-
beraumenden Versammlung zur Kenntnis.

B r o d a u, den 1. Juni 1911.

Der Vorstand

den Vaterlündiochen Frauenwereinn,

Bezirk Broekau.

Frau Margarete Dierfchke.

Geschäftsverlegung
Von heute an befindet sich mein

Möbelägciagazin und
Yeerdigunganstiiut

Lierestrasse
(Ecke Güntherftraße vis-a-vis dem Deiikinalsplatz.

Meine Tischlcrwerltftutt befindet sich Hatzieldftn 3

 

 

im Keller. —- Garaiiiiere für prompie und billigste Erledi-
gung der Aufträge und bitte um gütigen Zuspruch.

Hochachtend

Langen
 

Bade-Anstalt Brod-Tau
für Damen und Sperren!

Eröffnung mit Restauralionsbetrieb
am 'u Juni.

Stiiimmmunierriilii sur Erwachsene und Kinder
durch einen ehemaligen MiiitiirsSchwimmlehren

Honorar bis zur Freiprobe 6 Mk. «
—- SaisoniKartene Erwachsene 1.70, Kinder 1.25 am. —-
—- Geöffnete Wochentags von früh 8—9 Uhr abends. —-

Sonntags von früh 5 ab.

Gondel - Verleih- Anstalt.
Um gütigen Zuspruch bittet

P. Gastlich-
 

·« -i “ständiger Ekssts für den Unterricht an wisse .- ‚.

ech blieben Lehranstalten durch die Methode R tin

verbu enm

eingehenm-mFernunterr ht

ln 1. Deut-s 2. Französisch. 3. En; ch. 4. La—

teinisch. 5. echisch. 6. Math. „atik. 7. Geo-

graphie. 8. GeSHichte. 9. ‘ eraturgeschichte.

10. Handelskorrcspo enz. '- Handelslehre. 12.

Bankwesen. 13. Konto rrentlehre. 14. Buch-

fuhrung. 15. Kunst sc . tie. 16. Philosophie.

17. Physik. 18. ' emie. l: Naturgeschichte.

20. Evangelisc - u. Katholische - ligion. 21. Pä—

dagogik. 2 usiktheorie. 23. sten aphie. 24.

Höheres . utmännisches Rechnen. 25. - tin-apa-

|ogie « .Geologle. 27. Mineralogie. Glänz. folge.
s. -. alprospekteu. Anerkennungsschreibon gratisu. tr cko.

usflnschesLehrinstitut.Potsdamßo s

Yratsaner am.

 
  

W Jeder Kapitalist W

bestellt unverzüglich Max Samsons:

Kritisches Handbuch der
hachverzinslichen Anlagewerte.
welches an Jedermann umsonst verschickt wird,
sowie ein Gratis — Probe - Abonnement auf d1e 1m

selben Verlage erscheinende F1nanzze1tung

Der Wächter auf d. Kapitalmarkt.
Eingehende schriftliche Auskünfte über sämtliche
Wertpapiere des ln- und Auslandes und fachmän-
nischer Rat in allen bankgeschäfilichen Angelegen-
heiten wird unentgeltlich erteilt.

Max Samson u. Go, Hamburg 8
Bankgeschaft

  

  

täglich frisch abzugeben s.lSarfitr. 12.

QJartenerbßeeren
 

 

M Ö b e l . vom einfachsien

bis elegtintetieii Gener,

empfehle bürgerliche iuid herrschaftiiihe

Einrichtungen
in Mahagoni, itußbaum, Satin nnd Eiche

Plüschsofa von 30 Mark an.
Teppiche, Tisch- und Stopp-Decken.

nur Weidenstrasse 23|24. 
Wohn-u.Schlafzimmer-

Albert Nowotuy, Breslau

 

kais- nicht beim Waschen mit Persil. daher
keine ursprungenen Hände. Persil gibt schöne

tatta Lauge. löst Staub und Schmutz wish-s-

Wäscht von selbst
als-Isaria- andern Waschzusatx. ohne Rdb. —
M nur durch einmali es, am M Ü

halbstündige: ochen.
Wnur In Original—Pakctol.

1115111103150). ausserdem-. QYFJLZLZFTkaTu

HenkelsBlelchSoda 
 

Strickmaschinen
mit slJit. 30:—50 Aiizahlung
Illustr. Pracht-Katalog gratis

P. Klrsch. bildet-.

Flechten
umIch Huhn.
w“,11.133111...

offene Füsse HL

Inst O “amwer 111151 o ‚ ‘

Hthttrx nach“: ‚E «
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Geehrter Herrt
Meine Frau litt seit mehreren
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Zahnatelier

CASChOlZ
Brockau, Heydebrandtstr. 3.

Zahn -Ersatz
Plamhen.

0000000000

littliiialier
eines zarten, reinen Gesichtcs
mit rosigem jugendfrischein Aus
sehen n. blendend schönem Teiut

gebrauchen nur die echte
SteckenpferdLilienmilih-Seife
v.llergmann&00,lladel1eul
Preis a St. 50 Ps., ferner

macht der

Lilienmilch-Eream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß ti. sammetweich.

Tube 50 Pf. in der
Adler-Apotheke.

 

 

 

 

· Hattptlicht
Unfall-Lebens?

_‚ Versicherung
 

legewwwan
ßCI-Versnhetungen
· tvit- warmem

Prospekte und Auskunft
kostenfrei durch

Suhdxrektion für Schlesien:
J. Th. Schlamm,

Breslau Il, Gartenstr. 64.

 
 

 

Yianino
niißbaum, herrlicher Ton, ift
billig zii verkaufen. Auf Wunsch
Bezahlung in 2 bis 3 Raten.
Effekt erb. unter S. B. 1899
Breslau, Haupostlag.
 

 
1
i
(
1
1
1

i
1
(

i
t·
l
i
1
i
i

 

ahren an einem )bßlen Fuß (am «
Eber am Liedchen ; alle Mittaka
12 beichafite, waren erfolglos erst alt

von JhrerMinoSaldeersulir, wurde
der Fuß nach Gebrauch der ersten Das
bedeutend beger' uin Dachsoäebrßäå
bei we ten oe r u v .»··t;-»
ehe-lit. Jch spreche Jhneii meinen unmam;h"fi‘flfi|wenns’

Uiieii Dank aus und werde Jhre Rino-
salbe allen Mirtetdenden aus dat
Würniste entrichten.
Diternbe‚16./8.1)6.

J. schreien
Viele deine-Salbe wird mlt Erfolg
mm Qeinleidiin Flechien und tut.

‚11.1.16 11111111111. 2.26 in benannt
vorrlittgz aber nur echt in Drin nat-
paitung wenigritusrat und 31m

iibert t Co.‚ Meint-imper
MlschunqanIeise man zurück. l

s-—

iitsclilaiiiis  
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:’«·.’·l (1

masch nenWailen.Uhren‚Musik- -- „f,
und sodwaren etc. von - s

‑ "L13. «

ten angewandt und ist in Do en l 591k?”Fiinhltkl3 «
i« Hertin-eiltaus e .

 

 
Ente Nttltion

können Sie entl. durch Lösung
unserer preisgekiönten Erfinder-
probleme erwerben. Bei-fand
an Jedermann

gratts
und sranko durch Internationale
Handelsgesellschaft für Patent-
neuheiten C. Kröggel se Co.‚
Köln-Rhein.
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Theater.

Die neue
Ausftutiungs - Redue

sei uns in

Bresan
mit

Henry Render. 
 

Schau3pielhaus.
Heute und die folgenden Tage

Gaftspiel des
Max Walden -Eiiiembles.

,Poln. Wirtschaft.‘

tsitkalileiler
r

Lok.—Fül|rer u. Heizer

vorschriftsm m blantenltnöpsen
und mit Abzeichen. Mk. 4.—

Vers. u. Nachn.
Gustav Knauerhase

lnh. Oskar Dehmel,

Breslau, Neumarkt45

 

 

Magerkeit
Magerkeit wird rasch beseitigt,
durchLactogenol. Durch zweckm.
Zusammensetzung besonders ge-
eignet, die Entwickelung uiid
Rundung der Körpersormen zu
fördern. Wegenausgesprochener
Wirkung ein hervorragend.Fett-
dildungsmittel a 4.— u. 8.—,
nur erhälilich Drogenhandlung
F. Kalbe, Breslau 8, Vorwelt-
straße 4l, Ecke Brüderstraße.

 

Unühertroffen
bei DrüsemScropholn, k,
Blutarmut, Engl. Krankheit,
Hals-, Lungen-Krankheiten, 2
Husten, zur Krättigung t-

_ schwächlichcr, scrophulöser «
Kinder emptehlc eine Kur

mit ·

Lahusen’s ·
’E?;';„.Lehertran .

Marke „JOdGIlaue

Durch seinen Jod-Eisen- z,
Zusatz bedeutend wirk- 1:
samer als alle anderen .
Lebertran-Präparate u.Emul—
sionen. Gern genommen u.
leicht zu vertragen. Preis
Mk. 2.30 und 4.60.
Weisen Sie Nachahmungen

zurück.

Alleiniger Fabrikant:

«.-. Apoth. 1111m. has-users »
in BREMEN. «

- Immer frisch zu haben in
‘ BROGKAU in nr. Wolfss-
*2 Adler-Apotheke. «

   
 

{erhoffenLinNe
 

Der technische

    
 

 

   

  

 

   

 

schule. 3. Bergsc

5. Schlosserschule.

stallateurschule. 8. Stu

schule. 10. Polie

meisterschule.

chschulunterri
' s kleinste nachgeahmt in den t

onness & flaehicld, Verlag, Potsdam. "S


